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— 1^2 —
„SSenn un« fca« Krieg«glücf niebt günftig fein

fottte, — feine Semerfungen, feine entmuu)igenfceu
föufe, feine Unorfcnung, fein unnötbige* herbeirufen
fcer Sragfeffet (Eacotet*) ofcer fonftiger £>ülfe! ©ie
©efattenen unb Serwunfcetcn werfcen in unfere
SJtitte unfc außer fcen Sereieb ber ©djüffe uttfc An*
griffe fce* geinfce* gebradjt werfcen; wir werben fca

fein fte gu befcbüfcen unfc fcie $ülfe wirb batfc ein*
treffen."

„©olfcaten! ©ieß ftnfc fcie Stäujc, fcie mir am
bergen lagen, eud) im Augenblide mitgutbeileu, wo
e« an un« fein wirfc granfreieb« unfc unfere eigene

Ebre gu wabren. SWan fann Alle« boffen oon euerm
SJtutbe, euerer Kraft unfc euerer guten ©i*giplin."

„ßum ©djtuffe, — gäblt auf euere Dfftgiere, wie
fte fca* Stedjt baben auf eueb gu gäbten, unb wir
werfcen balb bebedt urit neuen Sorbeereu »on Diefer

ErpeDltion beiutfcjjren, an wetdje wir un* atte, id)
boffe c*, mit ©totg erinnern werfcen."

(Stftei tapitei.

Einridjtung eine* Siouaf* in Der Stäbe fce* geinfce*.

©fette, fcie fcen gelfcwadjen anguweifen ift.

E* ift »on bödjßer «EBicbtigfeit, wenn eine Kolonne
iu feinbtiebe* ©ebiet eingebrungen ifi, naa) einem

SJtarfdje mit feinen SJtüfcen unfc Ijäuftg and) Ent*
bebrungen, einen Sagerptafc gu ftnfcen, auf weldjem

ftd) fcie Seute bequem einriebten fönnen, um fcie

Stadjt gugubringeu, — in ber Stäbe »on «EBaffe* unfc

»on |wlg, biefen unentbebrltcben £ülf*mhteln, unfc

fo gewäbtt, fcaß beffen natürliche Sage unb ßugange
genugfam fcie ©ieberbeit unb Stube ber ©olbaten be*

günftigen unfc fca« Siüttaf gegen jefcen birefte« feinfc*

lieben, befonber* nädjtlicben Angriff fd)irmen.
Eine genaue Kenntniß fce« Sanfce« ift für eine

gute Au«wabt uufc gehörige Einridjtung fce* -£i»uaf=
«Plafce* »on abfoluter Stotbwenbigfeit. ©ie Karte

»on Algerien ift beutgutage für »ietc Segirfe beinabe

ebenfo genau, al* biejenige »on granfreid) felbft,
nnb fcie nod) »orbanfcencn Süden ftnfc. immer teidjt
fcurd) Angaben au*gttfütten, beren ©enauigfeit bei*

nalje immer fcurd) fcie Erfabmng beftätigt. wurfce.

©iefe Angaben ftnfc erbältlid), fei c* »ou fcen .fcem

Krieg*ttjeater gunäctjft gelegenen ©lammen, weld)e

fdjon unterworfen ftnfc, unfc bei weldjen man immer

ftityrer ftnfcet; fei e* fcurd) Sergteidjung ber Sericbte

einiger Eingeborner ber ©oum«1), welcbe immer in
größerer ober geringerer Angabt mit un* gieben; fei

e* aueb burcb ©efangene ober enfclidj aueb mit &ülfe
eUropäifd)er ©eferteur«, weldjen man nad) SJtaßgabe

fcer ©ienfte, fcie fte in foteb/en gätten gu leiften. im
©taube ftnb, fcie »erfciente ©träfe erläßt.2)

SJtan wäfctt fo »iet wie mogtid) !al« Siouafptafc
ein moglidjft ebene« Serrain am Ufer ofctr in mög*
fier Stätje eine* für bie Sefcürfniffe Der Kolonne ge*
nügeitD SBaffer fübrenfcen Sadje*. ßugteid) ift bar*
auf Stüdftcbt gu nebmen, fcaß fcer Sagerptafc fo natje
al* möglid) bei Saumgruppen ofcer ©ebüfdjen ftd)
beftnfce, in weldjen genugfam &olg gtt gewinnen ift,
für bie Küdjen* unfc Siouaf-geuer.

Außer biefen befonbern Sorgügeu fott ein gut ge*
wäbtter Sfouafplufc nod) einige anbete fotd)e »ob
faum geringerer -EBicbtigfeit aufweifen.

@o g. S. Diejenigen, welcbe ftcb auf leiebte Er*
näbrung fcer Kaoatterie begieben, eine attgemeffene

Entfernung »on ®d)lud)ten unfc ©efitee* »on fcen

fte beobacbtenfcen gelbwacben; Seicbtigfeit ber Korn*
munifation im Snnern fce* Siouaf* unfc gwifeben

biefen unb ben gelfcwadjen jc.
E* liegt niebt itt unferm ßweefe, im Eingetnen

fcie »erfdjicbenen gur Einridjtung eine* Siüttaf* nö=

tbigen Arbeiten gu bcfdjretben. ©iefe Arbeiten ftnb
übrigen* fid) täglidj wiefcerbotenfc, febr einfad) unb
febr fd)nett »erriebtet. ©ie @tab*offtgiere begefebnen,

nadjfcem fte einen fdjneilen Ueberbthf über fca« gum
Sager beftimmte Serrain genommen, fcurd) einige
al« Salon* aufgeftettte Seute ein Öuäfcrat, fceffen

©eite nad) fcer ©tärfe fcer Kolonne berechnet wirb;
jefce* Sataitton begibt ftd) fofort auf bie ©eite 3ofcer

fcen Abfdjnitt einer ©ehe bei Duabrat«, welcbe fcem*

felben ein für atte SJtai angewiefen ift unb fängt
fofort an bai Siouaf einguridjtcn* fobatb e« feine

©tettung eingenommen bat, — in weniger al« fünf
SJtinuten ftnfc fcie ©ewebre in «püramifcen geftettt,
fcie ßette aufgefdjtägen unfc Die üerfd)U*benen Eor*
oeen nacb ibrer Seftimmung auf bem «Eßege,']"'

©ie 3nfanterie ift in ber Stegel eingig bagu beru*

fen fcie äußere ©ehe fce« (Sartee* gu befefcen. ©ie
Kaoatterie, bie Artitterie, fca« ©enie, fcie Ambülän*
een unfc bie Seben«mhtet* unfc SJtunition*tran*porte
bilben waffeiiweife eine Kolonne im 3nnem fce*

SBicred*. ©te ©ä)tad)t=Sieb^eerfce fcer Serpftegung**
Serwattung bleibt mit ibrer «Eßad)e außerbatb fce«*

felben auf einer ©teile, welcbe berfelben gwifeben fcem

Sager unfc fcer Sinie fcer gelfcwadjen angetoiefen wirb,
unfc fcie immer fo »iel wie möglid) »or fcen Angrif*
fen fce« geinfce« gefdntfct fein fott. .^

©ie regulären eingebornen Sruppen CTirailleürs
indigenes) werben mit gur gormation fce*.Siered«

»erwenfcet; ebenfo ftettt ftcb fcie ehujebome Kabatteric

(@pabi«) im Snnern fce«felben, tinf* neben fcer

frangöftfeben Kaoatterie; wätjreub fcie irregulären
Sruppen ofcer ©oum« (gretwittige) geWöbntidj einen

Sagerptafc außerhalb fce« Siered«, aber innerhalb
fcer Sinie fcer »orgefdjobenen Soften angewiefen er*

balten.

'*) ©oum, unregelmäßige,VtngeÖoftte Sruppen, wetdje

ftd) at» #ülf»truppen unfern Kolonnen anfdjließen,

fte ftnfc mandjmal »on Stuj&en, aber in ben meiften

gatten nehmen fte an unfern Erpebtttonen nur fce?

«ßlünbern» Wegen Stjeil.
2) ©ie ©ioifion be» ©eneral» Sebeau war wäbrenb

tt)rer Erpebition in Äabnlten (SJtai bi»Sunt 1847),

beftanbig non gwei ©eferteur» begleitet, weid)e ber*

; felben bie tt>i$ttgften ©iettfle [ teifteteu; &er eine',

ein ©eutfdjer, ©eferteur fcer gremibenlegion, ift
fehler oon fcen Arabern ermorbet worben; ber an?

bere, ein grattgofe, ift begnäbigt, in feine #eimatjj

gurUcfgefe^tt.

— —
.Wenn unö das Kriegsglück nicht günstig seiu

solltc, — keiue Bemerkungen, keine entmuthigcnden
Rufe, keine Unordnung, kein unuöthiges Herbeirufen
der Tragsessel (Cacolets) oder sonstiger Hülfe! Die
Gefallenen und Verwundeten werden in unsere

Mitte und außer dcn Bereich der Schüsse und
Angriffe des Feindes gebracht werden; wir wcrden da

sein sie zu beschützen und die Hülfe wird bald
eintreffen."

„Soldaten! Dieß sind die Räthe, dte mir am
Herzen lagen, euch im Augenblicke mitzutheilen, wo
es au uns sein wird Frankreichs und unsere eigene

Ehre zu wahren. Man kann Alles hoffen von euerm
Muthe, euerer Kraft und euerer guten Disziplin."

„Zum Schlusse, — zählt auf euere Offiziere, wie
sie das Recht haben auf euch zu zählen, und wir
werden bald bedeckt init neuen Lorbeeren von dieser

Erpedition heimkehren, an welche wir uns alle, ich

hoffe cs, mit Stolz erinnern werden."

Erstes Kapitel.

Einrichtung eines Bivuaks in der Nähe des Feindes.

Stelle, die den Feldwachen anzuweisen ist.

Es ift von höchster Wichtigkeit, wenn eiue Kolonne
in feindliches Gebiet eingedrungen ist, nach einem

Marsche mit seinen Mühen und häufig auch

Entbehrungen, einen Lagerplatz zu findeu, auf welchem

fich die Leute bequem einrichten können, um, die

Nacht zuzubringeu, — in der Nähe von Wasser und

von Holz, diesen unentbehrlichen Hülfsmitteln, und

so gewählt, daß dessen natürliche Lage und Zugänge
genugsam die Sicherheit und Ruhe der Soldaten
begünstigen und das Bivuak gegen jeden direkten

feindlichen, besonders nächtlichen Angriff schirmen.

Eine genaue Kenntniß des Landes ist für eine

gute Auswahl uud gehörige Einrichtung des Pivuak-
Platzes von absoluter Nothwendigkeit, Die Karte

von Algerien ist heutzutage für viele Bezirke beinahe

ebenso genau, als diejenige von Frankreich selbst,

und die noch vorhandenen Lücken sind immer leicht

durch Angaben auszufüllen, deren Genauigkeit bei

nahe immer durch die Erfahrung bestätigt. wnrde.

Diese Angaben sind erhältlich, sci cs von den dem

Kriegstheater zunächst gelegenen Stämmen, welche

schon unterworfen sind, und bei welchen man immer

Führer findet; sei es durch Vergleichung der Berichte

einiger Eingeborner der Goüms ^ welche immer in
größerer odcr geringerer Anzahl mit uns ziehen; sei

es auch durch Gefangene oder endlich auch mit Hülfe
europäischer Deserteurs, welchen man nach Maßgabe
der Dienste, die sie in solchen Fällen zu leisten im
Stande sind, die verdiente Strafe erläßt. 2)

«) Goum, unregelmäßige, eingehsrne Truppen, welche

sich als Hülfstruppen unsern Kolonnen anschließen,

sie sind manchmal von Nutzen, aber in den meisten

Fällen nehmen sie an unsern Expeditionen nur des

PlündernS wegen Theil. ^ " ^
2) Die Diviston beS Generals Beveaü war während

Man wählt so viel wie möglich als Bivuakplatz
ein möglichst ebenes Terrain am Ufer oder in mög-
ster Nähe cincs für die Bedürfnisse der Kolonne
genügend Wasser führenden Bachcs. Zugleich ist darauf

Rücksicht zu nehmen, daß der Lagerplatz so nahe
als möglich bei Baumgruppen oder Gebüschen sich

befinde, in welchen genugsam Holz zu gewinnen ist,
für die Küchen- und Bivuak-Feuer.

Außcr diesen besondern Vorzügen soll ein gut
gewählter Bivuakplatz noch einige andere solche von
kaum geringerer Wichtigkeit aufweisen.

So z. B. diejenigen, welche sich auf leichte

Ernährung der Kavallerie beziehen, eine angemessene

Entfernung von Schluchten und Défilées von den

sie beobachtenden Feldwachen; Leichtigkeit der
Kommunikation im Innern des Bivuaks und zwischen

diefen und den Feldwachen zc.

Es liegt nicht in unserm Zwecke, im Einzelnen
die verschiedenen zur Einrichtung eines Bivuaks
nöthigen Arbeiten zu beschreiben. Diese Arbeiten find
übrigens stch täglich wiederholend, sehr einfach und
schr schnell verrichtet. Die Stabsoffiziere bezeichnen,

nachdem sie einen schnellen Ueberblick über das zum
Lager bestimmte Terrain genommen, durch einige
als Salons aufgestellte Leute ein Quadrat, desseu

Seite nach der Stärke der Kolonne berechnet wird ;

jedes Bataillon begibt sich svfort auf die Seite ^oder
den Abschnitt einer Seite des Quadrats, wclche

demselben ein für alle Mal angewiesen ist und fängt
sofort an das Bivuak einzurichten, sobald es seine

Stellung eingenommen hat, — in weniger als fünf
Minuten sind die Gewehre in Pyramiden gestellt,
die Zelte aufgeschlagen und die verschiedenen Cor-

veen nach ihrer Bestimmung auf dcm Wege,
Die Infanterie ist in der Regel einzig dazu berufen

die äußere Seite des Garrees zü besetzen. Die
Kavallerie, die Artillerie, das Genie, die Ambülancen

nnd die Lebensmittel- und Munitionstransporte
bilden waffenweise eine Kolonne ich Innern des

Vierecks. Die Schlacht-Viehheerde der Verpflegungs-
Verwaltung bleibt mit ihrer Wache äußerhalb
desselben auf einer Stelle, welche derselben zwischen dem

Lager und her Linie der Feldwachen angewiesen wird,
und die immer so viel wie möglich vor den Angriffen

des Feindes geschützt sein soll.
^

Die regulären eingebornen Truppen (tirailleurs
inâigsnsL) werden mit zur Formation des Vierecks

verwendet; ebenso stellt fich die eingcborne Kavallerie

(Spahis) im Innern desselben, links neben der

französischen Kavallerie; während die irregulären
Trnppen oder Goums (Fretwillige) gewöhnlich einen

Lagerplatz außerhalb des Vierecks, aber innerhalb
der Linie der vorgeschobenen Posten angewiesen

erhalten.

ihrer Expedition in Kabylien (Mai bis Juni 1847),

beständig von zwei Deserteurs begleitet, welche der-

selben die wichtigsten Dienste leisteten. Her eine,

ein Deutscher, Deserteur der Frembenlegion, ist

seither von den Arabern ermordet worden; her

andere, ein Franzose, ist begnadigt, in seine Heimatt)

zurückgekehrt.



— 183 —
«EBäbrenfc ftd) fca« Sager bilfcet unfc enidjtet, tre*

ten gngleid) fcie gur Segiebung ber gelfcwadjen gum
Sorau« begeicbneten Kompagnien ani ibren Satait*
tonen au« uub begieben fofort fcie angewiefenen
«Poften. : ', ',

'

©a* Aufftetten fcer getfcwacben bietet niemat* große
©a)wierigfeiten Dar; e* gefdjiebt in ber Siegel obne
ben geringften «EBifcerfianfc, aber e* ftnfc babei eine

SJtenge ©etait* gu becbadjtm, welcbe gu fennen niebt
obne Sutereffe ift.

Sorerft ift e* jebod) noujwenfcig fcen ßwed unfc

Die ßufammenfefcung fcer getbwad)en fennen gu Ier*

nen; wir werfcen fpäter fcann auf fcie Ein&elbriten
ifcrer 3nftaflirung gurüdfommen.

©ie gelfcwadjen baben bie Aufgabe fca« Sager ge*

gen iebe Ueberrumpelung »on ©ehe fce« geinfce* gu

fiebern; fcemfetben, wenn er ftd) geigen fottte, mit
Energie gu wiberfieben unb, mit einem -EBorte, für
fcie ©icbetbeit be* Siouaf* für fo lange gu forgen,
bi* fca* lagemfce ©ro*( bereit ift ftcb felbft nt oer*

tftüfgMÜ?)U'mt foüUu %hex attl *8ewegurigm Sfc*

geinbe* genau beobad)ten unfc ftd) gegen jebe Ueber*

rafebung, beren fte »on ©eite fce* geinbe* au*gefefct

fein fönnen, fiebern.*) «$:?:? mfmh't
E* ift gur ©ewobnbeit geworben, fcaß in Afrifa

bei unfern fteinen Kolonnen jefce* Sataitton ftd) felbfi
fiebern fott, infcem fca«felbe bie gronte ofcer fcen Ab*

fdjnht fcer gronte, weldjen e* einnimmt, bedt.

3efce* getfcbataittou bat in ber Sieget eine ©tärfe
»on 6 Kompagnien gu je 100 bii 120 SJtann.

3eben Sag wirb nacb .fcer Stehje eine Kompagnie

begeiebnet, wetdje bei Anfunft int Siouaf bie «EBadje

begiebi.3) Sbr ©ienft beginnt mit fcer Anfunft im

Si»uaf unfc enfcet am fotgenben SJtorgen mit bem

Abmarfd). -EBirfc aui irgeub weldjem ©runfce fca*

Sager nidjt aufgeboben, fo wirfc fcie getbwad)e, um
bie gewötjnlid)e ©tuttfcc fce* Aufgteben* fcer -EBadjen

»on ber nädjfifolgenbcn Kompagnie abgctö*t.
E* ift nid)t gebräuebtidj, fcaß jeben Sag ein tyifet

fommanfcirt wirfc; man gcbraudjt fciefe Sorftdjt nur
in gang befonbern gätten, wo man einen ernftlidjen

nädjtlicben Angriff befürebtet. *)¦ 3n fciefem gälte
wirfc ba* -Pifet, je nad) fcer natürlicben Sefdjaffen*

beit fce« Serrain« uufc fcer Seidjtigfeit ber Kommu*

nifation gwifdjen fcem Sager unfc ber getfcwadje, ent*

wefcer etwa« rüdwärt« fciefer lefcteru aufgeftettt ober

aber in feiner ©tettung im Siouaf betaffen. 3m
einen unfc anbern gaffe fott fca« -Pifet in beftänfci*

ger SJtarfdjberehfcbaft bleiben. ¦

©ie Seute fotten fta) mit umgefd)nattter «Patron*

tafdje, fca« ©ewebr neben ftd), gur Stube tjintegen. *)
©er ©ienft auf -Pifet wirb in ber Siegel für ei*

nen folcben auf getfcwadje gegätjlt.
©ie «Pifetc ermfifcen febr eine Kolonne, ba Dann

gwei Kompagnien »on feebfen per Sataitton ©ienft
baben; aud) werfcen foldje wie fdjon oben bemerft,

*) § 29 be» neuen Steglement» für ben gelbbie^ft.

*) § 57 unb 61ifcem.

3) § 7 ibem.

*) § 20 ibem.

s) § 22 ibem.

nur im gatle fcringenfcer Stotbwenfcigfeit aufge*
ftettt.

E* gibt gewiffe gälte, wo ftatt bei -Pifet* für
jebe getbwacbe »on fcer ©tärfe einer Kompagnie ein

ßug Serftärfung fommanbirt wirb* ©o g. S. wenn

man burd) einen galjtreicben Srupp üon SJiarofceur*

beuurufjigt wirfc, ofcer wenn aud) in gewöbnltdjen
Serbättniffen bie große Au*fcebnung be* gu fceden*

fcen Serrahtabfdjnitte* fcie ©cbwierigfeit Der Kom*
munifationen, fcie Stotbwenfcigfeit einen |>interbatt
angutegen jc. fcen ©ienft für eine Kompagnie attein

gu fdjwierig unfc ermüfcenfc madjen würbe.

3n anbern gätten Dagegen, wenn fce* geinfce*

Haltung Sertrauen einftößt, wirfc, um bie Sruppen
nidjt »ttnötbfg gu ermüfcen, ftatt einer Kompagnie

nur ein ßug auf gelDwadje fommanbirt.
©ie ©ienfttour nacb ßügen wirfc befonber« ge*

gäblt unfc wirfc wäfcrenb fcer gangen ©aüer einer

Erpebition »on fcer Stecbten gur Sinfen fce* Satail*
Ion* beobadjtct, weldje* aud) fcer ßeitraum fein

möge, fcer gwifdjen gwei Derartigen ©ienfien »erffie*

ften fann.
«EBeldje* aud) fcie ©tärfe einer gelbwadje fein

mag, fo werben unter fcer Serantworttidjfeit fce* Die*

fetbe foinmanfctrcnben Dfftgier*, fcie Siegeln ange*

wanbt, weld)e wir in fciefem Serfudje gu entwideln

beabfidjtigen unfc weldje im befonbern gälte be* afri*
fanifeben Kriege* allgemein üblicb ftnfc.

©eben wir nun gür Art unfc «EBeife über wie fcie

getfcwacben aufgeftettt unfc organiftrt werben.

©ie ©tab«offtgiere ber Kolonne, infcem fte fcie alt*

gemeine Stefogno*girttng fce* Orte* »omebmen, wo
ba* Siouaf eingerichtet werben fott, bfgcidjnen gtt*
aleid) annäbernfc bie fünfte »orwärt* jeber gronte
Deöfelben, wo bie gelfcwadjen gu fteben fommen fot*
ten. «EBenn bie eine ofcer fcie anfcere fciefer «pofttio*

nen einer genauem Unterfucbung weru) fdjeint, fei

e* wegen ber ©efabr, fcie »on biefer ©ehe für* Sa*

ger entfteben fonnte, fei e* au* irgeub einem anfcern

©runfce, fo wirb fciefelbe »cn biefen Dfftgieren fetbfi

näber beftebtigt, um ibre 3nftmftionen fcarnadj rieb*

ten gu fönnen.

£at biefe allgemeine Sefidjtigung fiattgefttnfcen, fo

beriebten fcie ©tab*offigiere münblid) fcem ©eneral*

ftab*cbef über fcie ibnen uüfctid) fcbeinenfcen Anorb*

nungen unfc fcie befonbern Seobadjtungen, fcie fte gu

macben im gatle waren.
©er @eneralftab*djcf u)etft bhrauf bem Abjutant*

SJtajor eine* feben Sataitton* fcie ©i*pofttionen mit,
wetebe fcarnaä), feftgeftettt. worfcen finb; fcie Afcjutant*

SJtajore Übermaßen Hbrerfeit*; jeber fcent gctbwat|t*
Kommanfcanten feinet Sataitton«, fcie erbattenen

Scfefjle unfc begeiebnen benfetben bie -Punfte, welcbe

fte fofort gu befefcen baben.

Sft fcieß gefd)etyen, fo marfdjirt bie Kompagnie,

wäbrenb fca* 33iouaf eingerichtet wirfc, nad) ber -Po=

fttion ab, wetdje ujr angewiefen worben ift.
©ic getbwacben werben gewö^nlid) üorwärt* fcer

SJtitte fcer Siraitleur* aufgeftettt, weldje* fte gu be*

den tjaben unfc gwar entwefcer auf einem |)ügel ofcer

einem Sergfamm, ofcer am Ufer unfc rüdwärt* ei*

ne« gluffe«, fc. b- auf fcem Ufer, auf fceffen ©ehe
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Während sich das Lager bildet und errichtet, treten

zugleich die zur Beziehung der Feldwachen zum
Voraus bezeichneten Kompagnien aus ihren Bataillonen

aus uud beziehen sofort die angewiesenen
Posten.

Das Aufstellen der Feldwachen bietet niemals große
Schwierigkeiten dar; es geschieht m der Regel ohne
den geringsten Widerstand, aber es sind dabei eine

Menge Details zu beobachten, welche zu kennen nicht
ohne Interesse ist.

Vorerst ist es jedoch nothwendig den Zwcck und
die Zusammensetzung der Feldwachen kennen zu
lernen ; wir werden später dann auf die Einzelheiten
ihrer Jnstalliruug zurückkommen.

Die Feldwachen haben die Aufgabe das Lager
gegen jede Ueberrumpelung von Seite des Feindes zu

sichern; demselben, wenn er sich zeigen sollte, mit
Energie zu widerstehen und, mit cinem Worte, für
die Sicherheit des Bivuaks für so lange zu sorgen,
bis das lagernde Gros bereit ist sich selbst zu ver-

tlMM H sMe sogen Mev M Bewegungen W
Feindes genau beobachten und sich gegen jede

Ueberraschung, deren sie von Seite des Feindes ausgesetzt

sein können, sichern.?) ^ " tt^5z^.
Es ist zur Gewohnheit geworden, daß in Afrika

bei unsern kleinen Kolonnen jedes Bataillon sich selbst

sichern soll, indem dasselbe die Fronte oder den

Abschnitt der Fronte, welchen es einnimmt, deckt.

Jedes Feldbataillon hat in der Regel eine Stärke

von 6 Kompagnien zu je 100 bis 120 Mann.
Jeden Tag wird nach der Reihe eine Kompagnie

bezeichnet, welche bei Ankunft im Bivuak die Wache

bezieht. ^) Ihr Dicnst beginnt mit der Ankunft im

Bivuak und endet am folgenden Morgen mit dcm

Abmarsch. Wird aus irgend welchem Grunde das

Lager nicht aufgehoben, so wird die Feldwache, um
die gewöhnliche Stunde des Aufziehens der Wachen

von der nächstfolgenden Kompagnie abgelöst.

Es ist Nicht gebräuchlich, daß jeden Tag ein Piket

kommandirt wird; man gebraucht diese Vorsicht nur
in ganz besondern Fällen, wo man einen erustlichen

nächtlichen Angriff befürchtet.*) In dicscm Falle
wird das Piket, je nach der natürlichen Beschaffenheit

des Terrains und der Leichtigkeit der Kommu-

ttikativn zwischen dem Lager und der Feldwache,
entweder etwas rückwärts dieser letzter« aufgestellt oder

aber in seiner Stellung im Bivuak belassen. Im
einen und andern Falle soll das Pikct in beständiger

Marschbereitschaft bleiben.

Die Leute sollen sich mit umgeschnallter Patrontasche,

das Gewehr neben sich, zur Ruhe hinlegen. ')
Der Dienst anf Piket wird in der Regel für

einen solchen auf Feldwache gezählt.
Die Pikete ermüden fehr eine Kolonne, da dann

zwei Kompagnien von fechscn per Bataillon Dienst

haben; auch werden solche wie schon oben bemerkt,

') § 29 de« neuen Reglements für den Felddienst.

2) F 57 und 61 idem,

s) 8 7 idem.

') § 20 idem.

») 8 22 idem.

nur im Falle dringender Nothwendigkeit aufgestellt.

Es gibt gewisse Fälle, wo statt des Pikets für
jede Feldwache von der Stärke einer Kompagnie ein

Zug Verstärkung kommandirt wird. So z. B. wcnn
man durch cincn zahlreichen Trupp von Marodeurs
beunruhigt wird, oder wenn auch in gewöhnlichen

Verhältnissen die große Ausdehnung des zu deckenden

Terrainabschnittes die Schwierigkeit der

Kommunikationen, die Nothwendigkeit einen Hinterhalt
anzulegen :c. den Dienst für eine Kompagnie allein

zu schwierig und ermüdend machen würde.

Iu andern Fällen dagegen, wenn des Feindes

Haltuug Vertrauen einflößt, wird, um die Truppen
nicht ««nöthig zu ermüden, statt einer Kompagnic

nur ein Zug aus Feldwache kommandirt.
Die Diensttour nach Züge« wird besonders

gezählt und wird während der ganzen Daner einer

Erpedition von der Rechten zur Linken des Bataillons

beobachtet, welches auch der Zeitraum sein

möge, der zwischen zwci derartigen Dicnsten verfließen

kann.

Welches auch die Stärke einer Feldwache fein

mag, so werden unter der Verantwortlichkeit des

dieselbe kommandirenden Offiziers, die Regeln
angewandt, welche wir in diesem Versuche zu entwickeln

beabsichtigen und welche im besondern Falle des

afrikanischen Krieges allgemein üblich sind.

Gehen wir nun zur Art und Weise über wie die

Feldwachen aufgestellt und organisirt werden.

Die Stabsoffiziere der Kolonne, indem fie dic

allgemeine Rekognoszirung dcs Ortes vornehmen, wo

das Bivuak eingerichtet werden soll, bezeichnen

zugleich annähernd die Punkte vorwärts jeder Fronte
desselben, wo die Feldwachen zu stehen kommen

follen. Wenn die eine oder die andcre dieser Positionen

einer genauern Untersuchung werth scheint, sei

es wegen der Gefahr, die von dieser Seite fürs Lager

entstehen könnte, sei es aus irgend einem andern

Gruude, so wird dieselbe von diesen Offizieren sclbst

näher besichtigt, um ihre Instruktionen darnach richten

zu können.

Hat diese allgemeine Besichtigung stattgefunden, so

berichten die Stabsoffiziere mündlich dem General-

stabschef über die ihnen nützlich scheinenden

Anordnungen und die besondern Beobachtungen, die sie zu

machen im Falle waren.
Der Generalstabschcf theilt hierauf dem Adjutant-

Major eines jeden Bataillons die Dispositionen mit,
welche darnach, festgestellt, worden find; die Adjutant-
Majore übevmachcn ihrerseits^ jeder dein Fcldwacht-

Kommandanten seines Bataillons, die erhaltenen

Befehle und bezeichnen denselben die Punkte, welche

sie sofort zu besetzen haben.

Ist dieß geschehen, so marschirt die Kompagnie,

während das Bivuak eingerichtet wird, nach der

Position ab, welche ihr angewiesen worden ist.

Die Feldwachen werden gewöhnlich vorwärts der

Mitte der Tirailleurs aufgestellt, welches sie zu
decken haben und zwar entweder auf einem Hügel oder

einem Bergkamm, oder am Ufer und rückwärts

eines Flusses, d. h. auf dem Ufer, auf dessen Seite
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fid) fca* Sager befinbet; aud) am Stanbe gro*
ßer -EBalfc=Sid)tungcn, ober im SSalbe, wenn wenig*
ften* fcie ©egenb nicht gang offen ift; furg überall,
wo fte »örwärt* frei beobachten unfc bennedj im gatle
eine* Angriffe* eine ben «EBifcerftanfc begünftigenbe
©erfung ftnfcen.

©ie Entfernung »om Sager, in wetdjer bie getfc*
wad)en eingeridjtet werfcen, ift notbwenfciger «EBeife

»erfdjiebcn, je nacb ber Statur ber Sofatität unfc fcer

Stotbwenfcigfeit fcie $bf>en, Seobad)tung*punfte unfc

|>inberntffe gu befefcen.

©iefetbe fann jebod) nidjt geringer al« 300 SJteter

unfc niebt größer at« 700 bii 800 SJteter fein. 3m
erftern gälte, wäre bie Entfernung geringer, würbe
bie getbwadje unnüfc, im tefctem gälte aber, wäre
bie Entfernung größer, fonnte bie getfcwache gu febr

au*gefefct unb nidjt im ©tanbe fein, bie ©d)itfcwa*
eben bidjt genug gu ftetten. 3m ©urebfebnitt ift bte

Entfernung »om Sager, in welä)er man fcie getfc*

wacben aufffettt, 400 bi* 600 SJteter. *)
(gortfefcung folgt.)

*) SS 8 »nb 44 be» neuen Steglement« für ben getb-
bienft.

1&üd>et'< 3ltt£etgem

billige mtlttarifdje tDerke
auf erfte Seftettung gegen Siadjnabnte gu begieben

fcureb fcie i. 21. Stoefter'fdjc ierlageb,anblung in
/rieft.

gr.Et.
©cbweig. 3Jtithär=ßehfdjrift 1850—1854. 5

Sanfce. geb. 7 —
$>adlänber, ©olbatengcfdjidjtcn. 3 Sfce. geb. 3 —
©djreiber, g., ©er babifebe -EBebrftanfc feit

fc. 17. 3aljr&. SJtit fdjön cotorirten SJti*

litärgruppen. gr. 8. 310 ©. geb. 8 —
Stapoleon III., $cue* ©üftem fcer gelfcar*

titterie. br. 1 —
Ueber Sergangenbeit unfc ßufunft >

Der Artittierie. Sert. 1856. 2 Sfce. geb. 4 -Aide-Memoire a l'usage des officiers
d'Artillerie. 3me 6dit. Strasbourg 1856.

(eart. Ladenpr. Fr. 13.) Mit 109 Tfln.
Zeichnungen, 1150 Seiten Text. 8 —

Lecomte, Fr., Revue militaire suisse.
1857. geb. 3 —

Relations officielle, des evenements de

Sept. 1856 ä Neuchätel, avec deux
plans. br. 1 —

Le Major Davel, drame historique. br.
1864. 1 50

©ämmtticbe «EBerfe wie neu!!

Sn fcer ©tämpffifdjen Sucbbruderei in Sern, «Poft*

gaffe Str. 44, fowie in allen Sudjbanfclungen ift gu
baben:

©ie

mUitärifditn Jlrbeitett im /elk
für fc$tt>ei$erif<$e Dfftjtere aller SBaffen.

SJtit 12 ßeid)nung*tafeln.
Son

3t Sllbert bon SWutalt,
gewef. SJtajor im eibgenöffifcben ©enieftab.

Srofcb. -Prei* gr. 3.

©er rafebe Abfafc »on mebr al* Der Hälfte fcer

Auflage be*fetben ift wobt fcer fd)önftc Sewei* für
feine ©cfciegenbeh.

Sn fcer Sifcgerfcben Serlag*bud)fyanfctung in

©tuttgart ifi erfcbienen unfc in attcu Sttdjbanfclun*

gen gu fyaben:

§mihfy kx JWilitÄr - üerp^eguttg
im

»Ott

Statt b. hatten«,
Äöntgl. württentb. ©eneva(s9Jiajer.

ßweite Auflage, mit Unterftüfcttng fce* K. württemb.

Krieg«=SJtinifterium* unb nad) ben beften Duetten

bearbeitet »on

Sb. SEBunbt, #auptm. im ©eneralftab; S, b, ©at**
oerg, Sngenieur*|)auptmann; 21. §abettnaa$/ Ober*

frieg*fommiffär; @. fdaxt^eUmai, Kangleirau) im
K. württemb. Krieg*minifterium.

SJtit 45 £olgfcbnitt*3ttuftrationen unfc einer Eifen*
baljnfartc oon SJtittcleitropa.

42 Sogen gr. 8. br. -Prei* 5 ft. 3 fr.

Ein bebeutenber Abfafc, fowie bie äußerfi günftigen

Seurujeilungen, fceren ftd) fca* »orftebenfce -EBerf fo*

wobt »on ©eiten ber Krieg*minifterien oerfebiebener

©taaten, at* aud) in »ieten gacbgehfdjriften gu er*

freuen batte, liefern un* fcen beften Sewei«, fcaß fcie

Searbeiter biefer neuen Auflage ibrer Aufgabe: näm*

tid), ein ben Anforfcerungen ber heutigen ßeit oott*

ftänbig entfprecbenbe*, für fcen praftifeben ©ebraud)

be* Seamten, fce* Dfftgier«, gleidjwte für fcie ©d)ute

unentbebrtiebe* -EBerf gu tiefem, fcurdjau* genügt, unfc

Damit einem wirflidjen Sefcürfniß in fcer SJtititär*

Siteratttr abgeholfen tjaben. ©a* württembergifebe

Krieg*minifierium, burdj fceffen Sbeitnabme fcie Se*

nüfcung atter »orljanbenen Duetten ermögtidjt wurfce,

tjat ba* «EBerf bereit* im Kafcetettinftitut al* ®d)ut*
bud) eingeführt; »on anbern ©eiten ift un* ein

äbnlidjer ©djritt in Au*ftd)t geftettt.

Um fcie attgemeinfte Anfd)affung gu ermöglidjen,

baben wir ben «Prei* äußerft niebrig geftettt, bäffelbe

fann enwefcer aleid) fomplet ober aud) in 7 Siefe*

.ungett k 45 fr. in beliebigen ßwifdjenräumen be*

logen werfcen.

¦'-iTM»|»o~|<srü
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sich das Lager befindet; auch am Rande großer

Wald-Lichtungen, oder im Walde, wenn wenigstens

die Gegend nicht ganz offen ist; kurz überall,
wo sie vorwärts frei beobachten und dennoch im Falle
eines Angriffes eine den Widerstand begünstigende
Deckung finden.

Die Entfernung vom Lager, in welcher die

Feldwachen eingerichtet werden, ist nothwendiger Weise

verschieden, je nach der Natur der Lokalität und der

Nothwendigkeit die Höhen, Beobachtungspunkte und
Hindernisse zn besetzen.

Dieselbe kann jedoch nicht geringer als 300 Meter

und nicht größer als 700 bis 800 Meter sein. Im
erstern Falle, wäre die Entfernung geringer, würde
die Feldwache unnütz, im letzter« Falle aber, wäre
die Entfernung größer, könnte die Feldwache zu schr

ausgesetzt und nicht im Stande sein, die Schildwachen

dicht gcnug zu stellen. Im Durchschnitt ist die

Entfernung vom Lagcr, in welcher man die

Feldwachen aufstellt, 400 bis 600 Meter. ')
(Fortsetzung folgt.)

') 88 8 und 44 des neuen Reglement« für den Feld¬

dienst.

Bücher- Anzeigen.

Billige militärische Werke
auf erste Bestellung gegen Nachnahme zu bezichen

durch die F. A. Stocker'sche Verlagshanolung in
Frick.

Fr. Ct.
Schweiz. Militär-Zeitschrift 1850—1854. 5

Bände, gcb. 7 —
Hackländer, Soldatengcschichtcn. 3 Bde. geb. 3 —
Schreiber, F., Der badische Wehrstand fcit

d. 17. Jahrh. Mit schön colorirten Mi-
litärgruppcn. gr. 8. 310 S. geb. 8 —

Napolcon Hl., Neues System der Feldartillerie,

br. 1 —
Ueber Vergangenheit und Zukunft

der Artillierie. Verl. 1856. 2 Bde. geb. 4 -^iàe-U6in«ire a l'usage àes okkeiers
6'^rtillerie.3ms 6àit. Ktrasdourg 1856.

(oart. I^aàenvr. ?r. 13.) Mt 109 ^ttn.
2eieKnunßen, 1150 Leiten Vext. 8 —

I^eoomte, ?r., Revue militaire suisse.
1857. ßed. 3 —

Relations oKieielle, 6 es événements àe

Kept. 1856 a NeneKâtel, »vee àeux
plans, or. 1 —

I^e blazer Davel, àrame Kisterique. or.
1864. 1 S0

Sämmtliche Werke wie neu!

In der Stämpflischen Buchdruckerei in Bern, Postgasse

Nr. 44, sowie in allen Buchhandlungen ist zu
haben:

Die

militärischen Arbeite» im Felde.
Taschenbuch

für schweizerische Offiziere aller Waffen.
Mit 12 Zeichnungstafeln.

Von

R. Albert von Muralt,
gewes. Major im eidgenössischen Geniestab.

Brosch. Preis Fr. 3.

Der rasche Absatz von mehr als dcr Hälfte der

Auflage desselben ist wohl der schönste Beweis für
seine Gediegenheit.

In der Rie g er schen Verlagsbuchhandlung in

Stuttgart ist erschienen und in allen Buchhandlungen

zu haben:

Handbuch der Militär-Verpflegung
im

Frieden und Krieg
von

Karl v. Martens,
Königl. württcmb. General-Major.

Zweite Auflage, mit Unterstützung des K. württemb.

Kriegs-Ministeriums und nach dcn besten Quellen

bearbeitet von

Th. Wundt, Hauptm. im Gencralstab z A. v. Gaiberg,

Ingenieur-Hauptmann; A. HabermaaS/ Ober-

kricgskommissärz E. Bartholomài, Kanzleirath im
K. württemb. Kriegsministerium,

Mit 45 Holzschnitt-Illustrationen und einer Eisen¬

bahnkarte von Mitteleuropa.

42 Bogen gr. 8. br. Preis 5 fi. 3 kr.

Ein bedeutender Absatz, sowie die äußerst günstigen

Beurtheilungen, deren sich das vorstehende Werk

sowohl von Seiten der Kriegsministerien verschiedener

Staaten, als auch in vielen Fachzeitschriften zu

erfreuen hatte, liefern uns den besten Beweis, daß die

Bearbeiter dieser neuen Auflage ihrer Aufgabe: nämlich,

ein den Anforderungen der heutigen Zeit
vollständig entsprechendes, für den praktischen Gebrauch

des Beamten, des Offiziers, gleichwie für die Schule

unentbehrliches Werk zu liefern, durchaus genügt, und

damit einem wirklichen Bedürfniß in der Militär-
Literatur abgeholfen haben. Das württembergifche

Kriegsmittisterium, durch dessen Theilnahme die

Benützung aller vorhandenen Quellen ermöglicht wurde,

hat das Werk bereits im Kadeteninstttut als Schulbuch

eingeführt; von andern Seiten ist uns ein

ähnlicher Schritt in Aussicht gestellt.

Um die allgemeinste Anschaffung zu ermöglichen,

haben wir den Preis äußerst niedrig gestellt, dasselbe

kann enweder gleich komplet oder auch in 7

Lieferungen à 45 kr. in beliebigen Zwischenräumen

bezogen werden.
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